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Zeichnet
dritte Kriegsanleihe!
VreF>Ufe des Zaren.

sin Me Stränge in Rußland reißen, pflegt der Zar
- mystischen Halbdunkel, in dem ihn sonst seine
festbält. vor das Antlitz des Volkes zu treten und

jjang zu verheißen aus schwerer Not. Der gläubige
shaA und fürchtet die Beamten , die Väterchen über

t hat, aber Väterchen selbst ist ihm der unmittel»
.̂ Vertreter Gottes auf Erden : sein Wille ist ebensot feine Allmacht groß ist.
ersburger Meldungen erzählen der Welt von dem
chm Eingreifen Nikolaus II. zur Rettung des

Unter seinem persönlichen Vorsitz ist eine Reihe
,anderen Besprechungen eröffnet worden, welche die
Michung der Maßnahmen zur nationalen Ver»
ig zum Gegenstände haben. Man will sich unter»
üer die Organisation der Beförderungsmittel und
gm öffentlichen Einrichtungen , die*in den Bedürf»
der Landesverteidigung fliegen: über Fragen der
mttelversorgung; über die Herbeischaffung von
iterial und Munition . Wir dürfen uns nicht dar.
ndern, daß alle diese Fragen , wie man es doch

j,  für selbstverständlich halten sollte, nicht längst
t find. Sie waren es ganz gewiß, als Rußland in
leg ging, denn seine Kriegsvorbereitungen standen
^darüber sind sich alle Fachmänner vollkommen
durchaus auf der Höhe. Aber sie waren nur so weit
I, wie es ein siegreicher Feldzug erforderlich machte,
l nach dreizehn Monaten sozusagen am Ende aller

»igelangtsein würde , das kam, angesichts der englisch-
rtidjeit Sicherheiten, von denen man sich umgeben

in ganz Rußland niemandem in den Sinn . Nun
i zertrümmert und zerschlagen, was man gegen
ib und gegen Österreich - Ungarn in langen
ihren mit ungeheuren Mühen und Opfern auf»
tte, und nun soll, da der Feind vor den Toren

' Mn neuem angefangen werden. Denn Rußland
E darf sich noch nicht für besiegt erklären. Dem
51 und fernen Japan gegenüber, ja, da mochte es

aber seinen',übermächtigen und unmittelbaren Grenz.
A gegenüber kann es sich zu dem Eingeständnis
Überlegenheit nicht entschließen,

seiner einleitenden Eröffnungsansprache erklärte
«!er, daß die Duma ihm die einzige Antwort
»habe, die Rußlands würdig sei und die er erwartet
N der Kampf bis zum vollständigen Siege fort-
[ejben müsse. Dieser Entschluß lege aber dem Volk
Heren Eifer in seinen Anstrengungen auf, und
fle auf dem schnellsten Wege zur Tat schreiten.
1 Besprechungen unter seinem Vorsitz, zu denen

Glfobe  auf Rantum
Noma» von Tb. s . Vaschwttz.

tzung. (Nachdruck verboten .)
der Wiederkehr der Seeleute ward es aus der

Mndig. Es gab keine Familie , in der nicht Freude
S Zufriedenheit wohnten . Die Hausmutter hatte
Weinann, der ihr sein Erspartes in den Kasten ge-
£ Kinder hatten den Vater , der von seinen Fahrten

.fremden Ländern erzählte, und die jungen
1 Me Verlobten, mit denen sie jetzt den Kirchgang

Me bevorstehende Trauung besprachen. Die
"Mädchen aber kamen in den Abendstunden bald
5' bald in jener Familie mit den jungen See-
^ äjfetntnen, die von ihren Erlebnissen und Aben-

See berichteten und sich beim Erzählen unter
?Amden die künftige Braut aussuchten.

"lesen Zusammenkünften ging es heiter und fröhlich
x "8 von den Friesenkuchen, welche die jungen
«eoatfett, man spielte und neckte sich und war auch

L®« Stricken. Die ganze Jugend war an diesen
^vertreten, und auch Elsabe Lersen war dabei,
^wße , niedliche Gestalt mit den dunklen Augen

R̂ langen schwarzen Zöpfen, die bis über den
Äleti , gefielen manchem unter den jungen

Elsabe in sein Herz zu schließen, das wagte
Man wußte, daß Erk Lersen sie für den einen

Jy *«, der sich nur selten bei den abendlichen
^masten einfand, weil er ottmals im Pastorat
13? alten Schriftstücken und Büchern zu kramen.

Tychen, den man vermißte. Für ihn, der
ch? ues Wohltäters , des Kapitäns Lersen Willen

MMnd . hatte dieser seine Tochter zur künftigen
Ifu "Mannt , und es kam daher keinem in den
MMt Hoffnungen auf einen Brautstand dem lieb-
KWttt zu nähern . . „ r

war fröhlich und gesprächig in diesen
1,7: kam aber Wulf , so setzte sie sich, weil es
H» baden wollte, zu diesem und hörte ihm zu.
*.' 7 ^ Tychen wußte viel zu erzählen, und von

*;Le et ; nur von dem Tage sprach er, da, als
MMffe des Kapitän Lersen auf hoher See Feuer
Et dreizehnjährige Schiffsjunge , Elsabe. das

Magdeiem. das . in der Erregung von allen

er Negierung, Abgesandte der gesetzgebenden Körper»
schäften und öffentlichen Einrichtungen und die
Industriellen vereinigt habe, mit einem Wort , ganz
Rußland . Für den Augenblick müffe jede andere
Überlegung, und wenn sie im Staatsinteresse noch so
wichtig wäre , beiseite bleiben. „Nichts soll unsere
Gedanken, unseren Willen und unsere Kräfte von dem
jetzt einzig vor uns stehenden Ziele ablenken, nämlich den
Femo aus unserem Lande zu verjagen.' Der Kriegs»
minister, der Präsident des Reichsrats und der Duma»
Präsident durften auf diese huldvolle Ansprache des Zaren
antworten , wobei namentlich wer zuletzt genannte, Herr
Rodzianko, sich mit Kraftworten hervortat : kein Gedanke
an Friedensschluß, bevor nicht der Feind besiegt und end»
gültig zerschmettert ist. Der Kaiser sollte das ganz«
russische Volk zur Teilnahme an der heiligen Arbeit auf»
rufen.

Man sieht: das ganze ist eine neue Kuliffe, hinter der
die tiefgehenden inneren Zwistigkeiten zwischen der
russischen Gesellschaft und der absolutistischenRegierung
des Zaren wieder einmal verschwinden sollen. Der Ruf
nach verantwortlichen Ministern, nach parlamentarischen
Regierungsformen klingt dem Zaren unangenehmer denn
je in die Ohren . Aber er kann ihn im Augenblick nickt
mit den landesüblichen Mitteln unterdrücken, da seine
Kosaken iund^ Gendarmen anderwärts , hinter der Front
der Armee, mit dem Niederbrennen von Dörfern und
Städten und mit der Vertreibung der unglückseligenBe¬
völkerung von Haus und Hof ausreichend beschäftigt sind.
Er braucht auch seine liebe Duma ebenso dringend wie
seine lieben Industriellen , denen er im Westen des Reiches»
ebenfalls hinter der Front , alle Fabriken und Anlagen bat zer»
stören lassen und die doch trotzdem bei guter Laune erhalten
werden müssen, da sie veranlaßt werden sollen, ihre Betriebe
weiter im Osten ' wieder aufzurichten. Deshalb werden
die Spitzen des Volkes gewürdigt, mit eigener Verant¬
wortung an Beratungen teilzunehmen, die das wieder gut
machen sollen, was die bisherigen, nur aus Beamten
zusammengesetzten »Konferenzen" verdorben haben. So
wird einigen der lautesten Schreier wenigstens der Mund
gestopft, und der Zar kann — wie er es sofort nach der
ersten Sitzung wirklich getan hat — zur Front abreisenl
Dort wird er wohl auch noch mancherlei zu tun und zu
sagen finden : vielleicht hat er den begreiflichen Wunsch,
sich den großen »Umschwung" in der Nähe anzusehen, von
dem russische und französische Berichte vom östlichen Kriegs»
schauplatz seit einigen Tagen wieder so viel zu erzählen
wiffen. Der deutsche Generalstab braucht freilich nur auf
den Fall von Grodno , aus die Erstürmung des Brücken¬
kopfes von Friedrichstadt und auf die Siege in Ostgalizien
hinzuweisen, um diesem tollen Spuk kurzerhand ein Ende
zu machen.

Das persönliche Eingreifen des Zaren wird die schlaff
gewordenen Geister in Rußland wohl wieder für einige
Zeit beleben. Aber der Siegeszug unserer Heere wird
unaufhaltsam wetterschreiten , so weit wie die deuttche
Heeresleitung es für , ratsam und zweckmäßig hält .^ Und.

kommt die Erneuerung Rußlands , seiner Heeresmacht unÄ
ieiner Volkskrast, auf die Kaiser Nikolaus alle Kräfte deA
Reiches vereinigen will, dann wird sie zu spät kommen.

Der  Kriege
Ale gewaltige deutsche Angriffsfront im Osten schließt

sich immer enger und geradliniger zusammen. Die Aus¬
buchtung zwischen Kowno, Grodno und Kobryn verschwindet
zusehends. An dem wichtigen Knotenpunkt Wvlkowysr
reichen sich die Heeresgruppen v. Hindenburg und Prinz
Leopold von Bayern bereits die Hand.

3m Olten rüstig vorwärts.
Großes Hauptquartier » ö. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Es hat sich nichts Wesentliches ereignet. — Ein feind»^

sicher Doppeldecker wurde an dar Straße Menin —Ipern 1
heruntergeschossen.
Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg,

Von der Ostsee bis östlich von Grodno ist die Lage
anverändert . Der rechte Flügel nähert sich dem Njemen
bei Lunno und dem Ros -Abschnitt nördlich von Wolkowysk. i

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe ist unter Kämpfen mit feindlichen
Nachhuten im Vorgehen und hat den Ros -Abschnitt südlich
oon Wolkowysk bereits überschritten. Auch die Sumpf-
mgen bei Smolanica (nordöstlich oon Pruzana ) sind über¬
wunden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen,
Der Angriff geht vorwärts.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W . T . B.^
Der Austritt der Truppen des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bauern aus den Sumpsengen bringt
den braven deutschen Kriegern grobe Erleichterungen.
Destilliertes Wasser mußte, wie berichtet wird , meilenweit
herbeigeführt werden. Daß trotz dieser Schwierigkeiten
her Angriff erfolgreich und schnell auch hier durchgeführt
wurde, ist ein neues Ruhmesblatt Kr die deutsche Orga¬
nisation.

»
OefteereickisKer TagesveriÄt. i

Wie«, 6. Seplbr . (WTB .) Amtlich wird verlautbart:
Ruffischer Kriegsschauplatz:

An der besiarabischen Grenze und östlich der Sereth«
Mündung wiederholten die Russen gestern ihre heftigen
Gegenangriffe. Der Feind wurde überall zurückgeworfen
und erlitt große Verluste. — An der Serethfront und an
unseren Linien östlich von Brody und westlich von Dubno
ließ die heftige Tätigkeit im Vergleich zu den starken Kämpfen
der Vortage etwas nach. In der Gegend von Tarnopol
wurde den Russen eine verschanzte Ortschaft entrissen. —

vergessen, in feuerumloderter Kabine schlief, aus den
Flammen trug . Durch seinen Mut war das Kind gerettet,
und der Vater gelobte in dieser Stunde dem Jungen sein
Kind zu. Es solle dereinst seine Braut sein, schwur er
dem Wulf in seiner Freude . Wulf sprach zu keinem von
diesem Versprechen; aber die mit ihm auf dem Schiffe
waren , hatten es gehört und es heimlich in der Heimat
verbreitet.

Die geselligen Abende fanden den ganzen Winter über
statt. Man sah in diesen Stunden die jungen Seefahrer
scheinbar sorglos und wohlgemut bei den Mädchen sitzen.
Am Tage aber, wenn sie mit den älteren Männern bei¬
sammen waren , wich oft der frohe Mut aus den weiter
gebräunten Gesichtern. Es war das schreiende Unrecht der
dänischen Vögte, das sie erregte und ihr Gemüt zu jähem
Zorne entfachte. Ein jeder hatte zu klagen über die nicht
zu erschwingenden und zu unerhörter Höhe gestiegenen
Abgaben und über die Gewalttaten der fremden Männer,
die wie die Herren auf der Insel schalteten.

Alle Jnselmänner , so ward es beschlossen, seien zur
Verteidigung ihrer Rechte zu einem Thing geladen. Bei
Tinnum , dort , wo vor Jahrhunderten ihre Vorfahren
unter freiem Himmel ihre Gesetze kürten und Volks¬
gerichte abhielten , dort, nahe der zerfallenen Burg , in dem
Hause des alten Seefahrers Niß Taken, versammelten sie
sich, um in gemeinsamer Beratung die Wehr für ihr zer¬
tretenes Recht zu ergreifen.

Es ging laut in dieser Abendstunde zu. Ein jeder
brachte seine Klage und seinen Rat zur Abstellung der¬
selben vor . „Warum einen dänischen Vogt", sprach der
Schmied von Westerland, zorngereizt: „wir hatten bis vor
zwanzig Jahren die Vögte aus unserem Volke. Was will
der Fremde , der nicht unsere Sitten , unsere Sprache und
unsere Rechte kennt!" — »Wir wollen einen deutschen
Herzog wieder ; deutsch sind wir, und ein Deutscher soll
uns regieren !" rief ein anderer. — „Ja , einen Herzog
wollen wir haben, der unser mühsames Leben auf der
See kennt: der weiß, wie sauer wir verdienen und uns
den Sparpfennig nicht aus den Händen reißt ", sprach ein
Dritter dagegen. — „Haß dem Tyrannen und Fluch dem
dänischen Reitoogt ", rief jetzt der Schmied wieder : „Däne¬
mark ist uns fremd, wie wir ihm fremd sind; wir wollen
kein fremdes Joch !" — Wulf Tychen erhob sich. „Sonne.
Luft und Meer atmen Freiheit, und auch wir . die wir ru

ihnen gehören, solley frei sein! Kamps bis aufs Blut den
fremden Herrschern. Lewwer duad as Slaw !" — Wulf
schlug mit der Faust auf den Tisch, als er es rief ; sein
Auge flammte . Die jungen Männer erhoben sich: be¬
geistert sahen sie zu ihm auf, und begeistert stimmten sie
mit ihm ein in den Wahlspruch der Friesen : „Lewwer
duad as Slaw !"

Lange währte der Lärm, der nun folgte. Die jungen
Leute schrien nach dem Sprengen ihrer Fesseln: wie ein
glühender Strom wälzten sich die Worte aus ihrem
Munde . Inmitten des Sturmes aber erhob sich ruhig
und gemessen Erk Lersen. Er , dem der Kampf mit den
Naturgewalten , der See und dem Sandwehen in der Seele
lag, ließ bis zu diesem Augenblick die Reden der andern
schweigend an sich vorübergehen.

Jetzt aber, da die Erregung der Gemüter den sicheren
Kurs zu verlieren drohte, jetzt nahm er das Wort . Er
legte den Tabakstummel zur Seite und begann : »Unsere
friesischen Uthlande waren ein freies Land , um dessen
Besitz man lange und blutige Kämpfe führte . Im Jahr»
1326 ward Graf von Holstein mit Schleswig und unseren
zu ihm gehörigen Inseln belehnt; als einer seiner spateren
Nachfolger kinderlos starb, ließ unser Volk sich betören,
den König von Dänemark, Christian l. zu seinem Herzog
zu wählen unter der feierlich beschworenen Bedingung,
daß die Herzogtümer niemals zu Dänemark gehören und
ewig zusammenbleiben sollten, ungeteilt. Diesen Schwur
hat man uns nicht gehalten: die Urkunden, in denen man
uns unsere Rechte und Vorrechte verbriefte , schaffte man
auf die Seite , sie sind für uns verloren — und ohne diese
Urkunden können wir den Streit nicht beginnen.

Lersen hielt inner gleich aber, damit ihm keiner mit
seinem Wort zuvorkam. fuhr  er fort : „Wir haben den
Fehler zu büßen, den unsere Väter mit ihrer Wahl be¬
gangen : uns aber gegen die Gewalt aufzulehnen , wäre
unklug, weil wir dazu zu schwach sind. So muß denn
unsere Losung sein: Ergebung !"

Lersen hatte es mit klarem Geiste und ruhiger Stimme
gesagt. Die älteren Männer stimmten ihm bei; die jungen
aber wollten nichts von solcher Ergebung wissen. „Wir
wollen keinen dänischen Vogt mehr bei uns dulden ", riefen
sie einstimmig: „der Mann , der unser Kirchengut raubt,
der uns durch allzuharte Forderung an den Bettelsta»
bringt , der sei von unserer Insel vertrieben !"

i



nsere östlich von Lyck vordringenden Truppen haben nördlich
von Olyka unter dm schwierigsten Verhältnissen die ver-
überschwemmte Putylowka-Niederung im Angriff überschritten.
— Die an der oberen Jastolka kämpfenden k. und k. Strcit-
kräfte warfen den Gegner aus seinen letzten Verschanzungen
südwärts des Fluffes heraus und gewannen an mehreren
Stellen das nördliche Ufer.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Während die Italiener gestern an der küstenländischen

Front und in Kärnten im allgemeinen untätig verblieben,
entwickeln sie im Gebiete des Kreuzbergsattels (südöstlich
Jnnichen) nach längerer Pause eine heftige Artillerietätigkett
und versuchen tort an mehreren Punkten sich unseren
Stellungen zu nähern. Zu Jnfanteriekämpfen ist es bisher
nicht gekommen. ^

Unheimliche Gerüchte in Petersburg.
Der Stadthauptmann ermordet.

Die Erschütterung der russischen Dünastellung har, —
so wird aus Stockholm gemeldet — in Petersburg eine
verzweifelte Stimmung hervorgerufen. Die wildesten
Gerüchte liefen bald um. Am Sonntag nachmittag ver¬
lautete hartnäckig, daß General Rußkis bei Riga stehende
Armee vernichtend geschlagen und Riga besetzt sei; die
Deutschen befänden sich schon auf ungehindertem Vormarsch
gegen die Hauptstadt . Große Menschenmassen waren vor
den Gebäuden der Zeitungen versammelt. Zahlreiche Ver¬
haftungen wurden vorgenommen, besonders unter den
Telephonischen Verbreitern dieser Gerüchte, deren Nummern
ßestgestellt werden konnten. Mit dieser Stockholmer Meldung
steht zweifelsohne die folgende in gewisfem Zusammen-
hang , die die Frankfurter Zeitung auf dem Umwege über
Konstantinopel erhält:
j Nach einer amtliche« Nachricht aus Petersburg , die

über Athen kommt, ist der Stadthauptman « am Donnerstag
ermordet worden»

Die russische Regierung hat, um die allgemeine Panik
abzuschwächen, am Sonntag abend Extrablätter verteilen
lassen, in denen die alarmierenden Gerüchte als böswillige
Ausstreuungen von feindlicher Seite hingestellt wurden.
Die russische Verteidigungsstellung sei ungeschwächt. Aber
diese Beschwichtigungsversucheschlagen nicht durch. Man
behauptet in Petersburg sogar, daß die Frontreise des
Zaren lediglich fingiert sei, um die Verlegung der Residenz
zu verdecken. Rigas sicherer Fall bedeute eine unmittelbare
Bedrohung von Petersburg.
Sin englll'cker Paffaglerdampfer torpediert?

Aus Oueenstown kommt, durch das englische Reuter-
Sureau verbreitet, die folgende aufsehenerregende
Nachricht:

Der britische Dampfer „Hesperian " von der Allan-
Sinie ( 10 920 Tonnen ) mit « 00 bis 700 Fahrgästen an
Bord , wurde am 4 . September abends bei Fastnet
torpediert . Er sank nicht, die Schiffbrüchigen kommen
ohne Kleider (?) in Qneenstown an. Eine Lloyd¬
meldung besagt : „Hesperian" torpediert , Kapitän und
20 Mann der Besatzung blieben an Bord . Die Fahr¬
gäste und ein Teil der Besatzung werden in Queenstown
gelandet . Hilfe wurde entsandt, man hofft, den Dampfer
in den Hafen schleppen zu können.

Das Wölfische Telegraphen-Bureau bemerkt zu dieser
lm Augenblick der amerikanisch-deutschen Verständigung
über den v -Bootskrieg ebenso wichtigen wie auffälligen
Angelegenheit: Es wird gut sein, zunächst eingehendere
Meldungen abzuwarten , ob überhaupt und unter welchen
Umständen eine Torpedierung der „Hesperian ' erfolgt ist.
— In der Tat drängt sich jedem unwillkürlich ein be¬
kanntes Zitat aus „Maria Stuart " auf die Lippen : „Diese
„Hesperian" starb euch sehr gelegen."

^Was ein Augenzeuge berichtet.
Ein Amsterdamer Blatt meldet zur angeblichen Tor¬

pedierung der „Hesperian" aus Newyork : Die „Hesperian"
befand sich auf der Ausreise. Unter den 314 Passagieren
befanden sich Major Barros , 12 Offiziere und 35 Mann
eines kanadischen Bataillons , die alle verwundet waren
und zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit nach Kanada
zurückkehrten. Der Major erzählt, daß er 10 Minuten
vor V-9 Uhr abends mit einigen Offizieren auf Deck saß,
als plötzlich eine laute Explosion stattfand . Das Schiff
wurde heftig erschüttert, eine 50 Meter hohe Wassersäule
fiel auf das Deck. Die Frauen und Kinder wurden zuerst
in die Rettungsboote gebracht, an Bord herrschte eine vor¬
bildliche Ordnung.

Die „Hesperian" gesunken.
Wie Reuters Bureau weiter mitteilt , ist der Dampfer

„Hesperian " am Montag , 6. September , früh 6 Uhr
47 Minuten gesunken.

Der amerikanische Konsul in Oueenstown berichtet,
daß bei der „Torpedierung " des Dampfers keine Ameri¬
kaner ums Leben gekommen sind. Die Reeder erklären,
daß überhaupt kein Menschenleben zu beklagen ist, halten
aber an der Darstellung fest, daß die „Hesperian " absicht¬
lich torpediert worden sei.

Die „Frkft. Ztg." bemerkt hierzu : Der Unfall, der auf
der Höhe von Fastnet Rock, also unmittelbar an der Süd-
spitze von Irland , erfolgt ist, wird von den englischen
Agenturen als die Folge eines Torpedoangriffs ausgegeben.
Es wird aber ausdrücklich gesagt, das man kein Unterseeboot
gesehen habe. Das hindert unsere Gegner nicht, die deutsche
Marine für den Verlust des Schiffes verantwortlich zu machen.
Wenn schon die äußeren Umstände, Art und Folgen des an.
geblichen Angriffs und vor allem auch der Unfallsort durch¬
aus nicht dafür sprechen, daß die englische Beschuldigung ge¬
rechtfertigt ist, so haben wir umso mehr Anlaß , die Wahr¬
heit der englischen Behauptung aufs allerentschiedenste zu be¬
streiten, als die vom deutschen Botschafter in Washington

Sie wurden heftig und berieten sich heimlich; ihrem
Tun aber traten Erk Lersen und die beehrten Männer
entgegen. Man brachte es endlich so wert, daß man ems
ward , eine Klageschrift gegen den Reitvogt und zugleich
eine Bittschrift an den dänischen König um Ermäßigung
der unerschwinglichen Abgaben gelangen zu lassen. Wulf
Tychen und ein anderer wurden beauftragt , diese Schriften,
sobald das gefrorene Wattenmeer eine Bahn für das Boot
freigab , nach Kopenhagen zu segeln. Die jungen Männer
waren es zufrieden ; sie hofften auf bessere Zeiten ; aber
der Haß und der Rachedurst gegen den dänischen Vogt
und seinem Gehilfen, der glühte fort in den erregten Jnsel-
friesen.

(Fortsetzung folgt.) .

kürzlich abgegebene Erklärung außer Zweifel gelaffen hat,
welches Verfahren Deulschland künftighin gegenüber Passagier-
da« pfern einhalten wird. Wir begrüßen, daß der Unfall
des englischen Schiffes schon allein deshalb keinen Zwischen- i
fall herbeiführen kann, weil keine Verluste an Menschen zu
beklagen find. Wenn die Frage überhaupt aufgeworfen
werden soll, ob es sich nicht um ein Minenunglück handelt,
dann möchten wir bis zum Beweis des Gegenteils behaupten,
das der Unfall des englischen Schiffes, auf dem sich in der
Tat auch Amerikaner befanden, nicht auf deutsche Schuld
zurückzuführen ist. Allerdings wissen wir nicht, ob man in
England an maßgebender Stelle augenblicklich noch ein
wesentliches Interesse daran hat, die Verhandlungen und
Beziehungen zwischen Deutschland unv den Vereinigten
Staaten zu stören.

Englisch-französische Dardanellennöte.
Die Engländer und Franzosen halten sich seit der

großen Niederlage des Generals Hamilton auf der Halb¬
insel Gallipoli am 29. August recht ruhig , während die
Türken die erschöpften Feinde im Abschnitt von Anaforta
durch nächtliche Überfälle belästigen, bei denen sie reiche
Beute einbeimsen. Die Kampfesfreudigkeit der indischen
Kitchener-Division soll unter den wuchtigen Schlagen der
türkischen Armee beträchtlich ins Schwanken geraten sein.
Hamilton sucht jetzt die entstandenen großen Lucken aus-
zufüllen, doch gelingt das nur langsam. Ruhr und Malarm
greifen am englischen Nordflügel um sich. Am Sudabschmtt
der Dardanellen bei Sed il Bahr , wo der Kampfs seit
Wochen stillstebt. sind ernste Zwistigkeiten zwischen
Engländern und Franzosen entstanden. Sie wiederholten
sich mit solcher Schärfe, daß Gurkhas und Senegalesen
zwischen' die Streitenden postiert werden mußten, um die
Engländer und Franzosen zu trennen.

Verschiedene Meldungen.
London. 6. Sept . (WTB -) „Morning Post " meldet

aus Ottawa dom 5. September : Während Premierminister
Borden sich bet dem Empfange der Stadtverwaltung höchst
optimistisch aussprach, äußerte der Präsident der Royal-
Bank von Kanada, Sir Herbert Holt, der mit demselben
Sckiff zurückgekehrt ist, sich wesentlich anders . Er sagte, die
britischen Truppen seien die besten in der Welt, aber ihre
Ausrüstung würde durch Mangel an Unterstützung aus der
Heimat größtenteils vereitelt. Wenn nicht ein Mann ist
England auftrete, der die Lage beherrsche und die Krieg¬
führung leitet, ein Mann von eisernem Willen, der imstande
wäre, den zersetzenden politischen Einflüssen zu widerstehen,
die das öffentliche Leben Englands bösartig zerfräßen, so
werde der Krieg niemals gewonnen werden. Der Korre¬
spondent fügt hinzu, HoltS Ausführungen hätten beträchtliches
Aufsehen gemacht.

Mailand , 6. Sept . Dem italienischen militärischen Amts¬
blatt zufolge sind 21 Obersten zur Disposition gestellt
worden.

Mailand , 6. Sept . Der „Corriere" meldet den Erlaß
sttenger Vorschriften für die Schiffahrt und Fischerei im
Golf von Tarent auf Grund von Truppentransporten nach
dem östlichen Mittelmeer.

Amsterdam, 6. Sept . Nach einer Llopdmeldung wurden
der norwegische Dreimaster „Climt " un der dänische
Dampfer „Froe" torpediert . Die Mannschaften beider
Schiffe sind gerettet.

Petersburg , 6. Sept . Die hiesige „Handels - und In¬
dustrie-Zeitung " beklagt, daß bei der Räumung von Riga
Holzvorräte im Werte von 81 Millionen Rubel ver¬
nichtet wurden, weil die Gelegenheit zur Verftachtung mit
der Eisenbahn gefehlt habe.

Von freund und feind.
lSl Iler lei Draht » und Korrespondenz -Meldungen .)

England als KundesgenoNe.
Berlin . 6. September.

Eine Tatsache aus dem Nachrichtenmaterial der letzten
Tage sei hier besonders heroorgehoben. Wie bekannt, hat
sich der Herausgeber eines britischen Arbeiterblattes an
vier englische Minister mit der Frage gewendet, ob sie sich
mit der Äußerung Lloyd Georges einverstanden erklärten,
daß kein Engländer von Frieden träumen würde , so lange
sich noch ein einziger deutscher Soldat auf französischem
oder belgischem Boden befände. Die vier Minister haben
die Antwort gegeben: sie könnten diese Auffassung nur unter¬
schreiben. Während jene Frage gestellt und diese Antwort
gegeben wurde, ging es Rußland sehr schlecht, mußte das
Zarenbeer , seine Festungen preisgebend , immer mehr
zurückweichen. Trotzdem fordert England nicht etwa die
„Säuberung " russischen Bodens vom Feinde, sondern
nur die Räumung der von uns besetzten französischen
und belgischen Landesteile . Diese Provinzen liegendem
britischen Bundesgenoffen am Herzen, weil sie in seiner
Nähe liegen; das Zarenreich grenzt nicht an den Kanal
und soll sich darum selbst helfen. Nach dem Kriege wird
ein besonderes Kapitel über England als Bundesgenosse
zu schreiben sein. Es wird nicht schön sein, ganz und gar
nicht, aber es wird lehrreich sein für kommende Geschlechter.

iHm Codestage Ludwig franks.
Karlsruhe , 6. September.

.Der Looestag des vor einem Jahre tm Felde
gefallenen Neichstagsabgeordneten Dr . Frank veranlaßt
den hiesigen sozialistischen„Volksfreund " zu einer beachtens¬
werten Kundgebung. Das Blatt feiert Frank als den
hervorragendsten politischen Führer der Sozialdemokratie,
der aus seiner Überzeugung — die Umwandlung der
kapitalistischen Gesellschaft in die sozialistische könne nicht
die Folge eines katastrophalen Zusammenbruchs, sondern
nur das Ergebnis positiver Mitarbeit am modernen
Staate sein — die politischen Folgerungen auch damals
gezogen habe, als er mit Feuereifer für die Bewilligung
der ersten Kriegsanleihe durch die Sozialdemokratie eintrat.
„Wenn die deutsche Sozialdemokratie ", folgert hieraus
der „Volksfreund", „den groben politischen Aufgaben, die
ihrer harren, sich gewachsen zeigen soll, dann muß sie den
Mut haben, den Weg zu gehen. Len ihr Ludwig Frank
gewiesen hat."

Rumänien winkt ab.
Zürich , 6. Septemoer.

Eine ziemliche Belehrung läßt die in engster Beziehung
mit der rumänischen Regierung stehende „Jndependance
Roumaine " einer Anzahl deutschfeindlicher Blätter des Aus¬
landes zuteil werden, die bis zum Ermüden alle Tage die
funkelnagelneuesteMeldung bringen, nun habe Rumänien
wirklich und bombenfest mit dem Vierverband abaeschloffen

und werde demnächst an seiner Seite marschig ,
pendance Roumaine " wendet sich besonders ''
feindliche „Journal de Geneve", indem sie

„Unter den vielen europäischen Blätter»^
letzter Zeit mit Nachrichten und BejpreL,? ^ siz
rumänische Politik beschäftigen, finden Wix -
„Journal de Geneve ", das in letzter Zeit mehr
Meldungen über rumänische Politik veröff̂ ^ -
mehr oder weniger voreingenommen sind. »»Me.
ihre Leser vor verschiedenen Anschauungen' ÄA
Haltung Rumäniens nur warnen . Ihnen liea».^
eine starke Einbildungskraft oder mehr odn-^
geschickt verborgene Wünsche zugrunde." — (jw , ®‘
rückt das Bukarester leitende konservative Blatts
von den frommen Wünschen des Vierverbandes
es die Meldungen der fremden Blätter über ei»?
liche Verständigung zwischen der rumänischen»■•
und den Mächten des Vierverbandes wiedergibt ims,
erklärt, die konservative Partei werde sich durchs
verfassungswidrige Vereinbarungen nicht gebunden

Vas rulTtFcbe Schachbrett.
Newyork , 6. Sept

Trefflich beurteilt eine brasilianische FachUm«,. ;,
,Zeitung > für Sao Paulo " die jetzige Lage des ®
reiches. Nach den so verlustreichen Entscheidungsssfl.
heißt es in dem Artikel, wird Rußland ungeachtet i-
kolossalen territorialen Größe keine militärische Mach
darstellen: daß jemand deshalb , weil er ein riesiges
brett besaß, ohne Hauptfiguren , nur mit Bauern
gespielt und gewonnen batte. das ist noch niemals
worden!

Japans Volk gegen KrlegsbetelUgung,
Amsterdam , 6. Scpte

Aus Tokio eingetroffene Nachrichten besagen,
japanische Presse wachsende Beunruhigung und Unzu
heit zeigt wegen der immer wieder auftretenden
von der Entsendung eines japanischen Hilfsheechz
dem europäischen Kriegsschauplatz. Mit geringen
nahmen stehen alle Bevölkerungsschichten der jap-
Teilnahme am Weltkrieg durchaus ablehnend geg
Die Regierung soll über ihre Absichten im Pari
befragt werden. Die seit Anfang des Krieges in'
gefetzten Gerüchte stammen wohl weniger aus
selbst, als vielmehr aus Kreisen der nach Hilfe
Alliierten in Paris und London.

politilcbe Rimdrcbau.
Deutfcbcs Reich.

+ Eine amtliche Warnung vor neugierigen A«
wird durch W.T .B. verbreitet . Sie hat folgenden
Wenn Ausländer — auch solche, die in D
wohnen — Auskunft über Fragen der deutschen
einzuziehen suchen, so ist im vaterländischen
Vorsicht geboten. Vor Beantwortung empfiehlt
mit dem Kriegsministerium wegen ihrer ZMs
Verbindung zu treten.

Die Deutsche Landwirtschafts - Gesellschaft
trotz des Krieges auch in diesem Herbste eine"
abhalten, um ihren Mitgliedern Gelegenheit zu
über die Erfahrungen des ersten Kriegsjahres ihreG
auszutauschen. Die Hauptversammlung findet am
den 17. September statt, und zwar sind als Verb
gegenstände die Erfahrungen mit der Düngung, ins
mit der Stickstofidüngung im abgelaufenen Erntejck!
die Erfahrungen in der Viehfütterung im letzten f"
jahre aufgestellt.

+ Zur Verhütung weiterer Steigerung der Mil
hat der Vorstand des „Reichsverbandes deutsche:
händleroereine " eine Eingabe an den Bundesrat
in der es u. a. heißt: Der Milchhandel ist nur g
zu einer Erhöhung der Konsumpreise geschritten,
Durchschnitt noch hinter der Erhöhung der '
preise (Pachtpreife) zurückbleibt. Mit der F
von Höchstpreisen für Milch ist den Koni
nicht gedient; sie wird lediglich zur Folge
daß die Frischmilch noch mehr als bir»
Markte entzogen und zu Butter und KAe
wird . Hohe Butter - und Käsepreise bieten S
Zurückhaltung der Frischmilch, sie reißen also die
preise ganz unmittelbar mit in die Höhe. Die W
sind aber entschieden zu hoch. Die hohen Dm
vieler Genosienschaftsmolkereien beweisen dies. -
man den Butterbörsen das ungeschmälerte Recht oer
notterung überläßt , wird auch auf dem MilaM
Preistreiberei kein Einhalt geboten werden konmm
die Festsetzung von Höchstpreisen für Butter uno
einem Verhältnis , das den besonderen Anreiz oei
Verarbeitung ausschließt. kann eine weitere Steige
Milchpreise verhüten.

Öftcmtcb-Ungami
X In einer Wahlrede zu St . Gotthard

ungarische Minister am Hoflager Baron Erwm,
über das Bündnis zwischen Deutschland »nv^
Ungarn . Baron Roßner sagte dabei u. a.: ^
mit unseren tteuen Verbündeten den Kampf
Kein Opfer war uns zu grob und wird uns r" '
um einen dauernden Frieden zu erkämpfen. ,
siegen oder sterben, denn unsere Niederlage P ‘“' (
volle Knechtschaft bedeuten, und wir werden >" » '
verbündeten Armeen schreiten von Sieg zu .
unwiderstehliches Vordringen wird uns Frieo
die gesicherte Bürgschaft einer ungestörten ZUiu .
Der Redner schloß: Doch nicht nur die Voll»
sondern auch jene der beiden Staaten o»
gegenseitig haben sich gefunden und oerstano«

f ranhmeb.
X Der ungünstige Ausfall der französisch^

und Gemüsecrnte hat ein Ausführungsoero
Das „Pariser Amtsblatt " veröffentlichte .
machung, die besagt, daß die Ernte an
löffeln infolge der ungünstigen Witterungso ^
eine Entwicklung von Kryptogamenkrankhem' „
und infolge des Mangels an Arbeitern m» ’ . zu
ertrag abfchließen wird . Ohne beunruhige .
fordere doch die Lage, daß Maßregeln schoss.̂ jie
werden. Vom 15. September an werde . ...
migung für die Ausfuhr von Kartoffel»
nicht mehr gewährt.
Hua Jn-  und Hueland* «.rgti

Kopenhagen, 6. Sept . Der aditejnor &lf® «
kongreß wurde heute hier eröffnet. , , „oi>
I Konstantinopcl , 6 . Sept . Wie bie « fPi
cichteter Seite erfahren, haben indische {t u"

' eine Brücke in der Umaebuna von Traoa -



««nie im Grenzgebiete von Beludschistan gerffört
nii en  zerstörten die Stadt Lorers in Betudichistan

«u. vortige Kaserne.
M . n Sept . Die Frage von Gibraltar  wird

Meldung des Madrider „Liberal" das ipaniiche
einA bei seinem Zusammentritt beschäittgen. Nach

n beabsichtigen 82 Abgeordnete die Regierung in
Angelegenheit zu interpellieren.

P . nmäien.  in welche die Juden in gewissen Ländern
r? -ausbruch versetzt sind. Den Vorsitz übernahm der

ritscbewsky.
z 6 Sevt . „Journal " meldet aus Madrid , die Re-
-rklöre die Nachricht über eine Mobilmachung

OM Mann im Oktober für falsch,
sut 6. Sept . „Times " meldet aus Petersburg

'"dem' Petersburger Blatte „Kurier "̂ soll General'^now Ministerpräsident werden, weil ihm nicht, wie
Äilsiten Kriwoschein. die Kandidatur eines parlamen-

Ministerpräsidenten mit Erfolg entaegengestellt
könnte._ _

Gefangen in Norwegen.
.Internierten " vom Hilfskreuzer „Bernn .H

Aus dem Briefe eines Matrosen von
dem in Norwegen internierten deutschen
Hilfskreuzer „Berlin " veröffentlicht die
„Weserzeitung" einen Auszug, dem wir die
folgenden vielsagenden Stellen entnehmen:

m  Wir zu Ende des denkwürdigen Jahres 1914 im
. Frithjofs einliefen und uns leider nichts anderes
blieb, als uns „kaltstellen" zu lassen, trösteten wir

wenigstens damit , hier bei „Freunden " untergebracht
wenn wir auch das Ende unserer kriegerischen

n arg beklagten, da wir gar zu gern noch „mit-
9 hätten. Betreffs unserer „Gastgeber" sollten wir
bitter enttäuscht werden . Beim ersten Studieren

Zeitungen kam ich sofort zu der Überzeugung, daß
Reuter, Haoas u. Co. Glaubensbekenntnis waren,
Wblätter brachten oft Dinge in Wort und Bild,!
ien Unflätereien unserer zornigen Gegner nicht viel
' 'den. ^
[ ulere Bewachung besteht aus einem verhältnismäßig

Aufgebot von Jnfanteriemannschaften . die mit
Peinlichkeit, natürlich laut Instruktion von „oben",

«Um möglichen Punkten dieses kleinen Ortes im
jem-Fjord verteilt stehen, das scharfgeladene Gewehr
md, während wir „Barbaren " an Bord sitzen. Zu¬
baben Leute unserer Besatzung an Land zu gehen
Provianttransportes usw. Es gibt da pro Mann
.Scharfgeladenen", der seinem ihm anvertrauten

ling auf Schritt und Tritt zu folgen hat ; vorher
die Gewehre vor unseren Augen geladen. Ich

kaum, daß wir in Deutschland bei der großen Zahl
Gefangenen einen so großen Aufwand an Sicherung

"en können und bei der Sorte von buntscheckigen
'rädern ist doch gewiß auch größte Vorsicht am

Wer wir sind ja „Barbaren " und man scheint
iniges zuzutrauen . '■ i
uerdings (der Brief ist vom 23. Juni datiert.
) konnten wir allerdings eine kleine Besserung

en; wahrscheinlich haben die guten Leute gemerkt,
wir doch nicht so barbarisch sind, wie Reuter und
'"ttt das in alle Welt posaunen. Man gestattet uns
Mb Monaten Anbordsitzens wieder kleinere Spazier-

iTrupps von je 60 Mann , natürlich unter aller-
:Bewachung, wobei niemand von der genau oor-

^ .".ien Linie abgehen darf . Was es sonst noch an
.Aufmerksamkeiten" (man nennt diese auch manchmal
nen) gibt, grenzt oft ans Lächerliche.
e ich sonst noch beobachten konnte, ist die Stimmung

» Lande stark gegen uns . Was England tut , das
hier woblgetan zu sein. Uns hält man eben für
"er des europäischen Friedens : man schenkt den
en belgischen usw. Schauermärchen englisch-fran-
Fabrikation blinden Glauben , weil es eben von

Limes" oder „Daily Chronicle " berichtet worden
P>auch hier die Presse mit englischen Pfunden ver-
worden ist? Wo bleiben die Sympathien , die wir
finst pflegten, die wir als fübrende germanische
hier zu besitzen glaubten ? Hat man Aalesund, die
f-Statue und des Kaisers alljährliche Nordlands-

M ersten Faktor zur Hebung des hier notwendigen
.noerkehrs ganz vergessen? Aber das perfide
vergiftet die ganze Welt!

Aus Ratz«ntz Fern.
Herborn, den 7. Sept.

(Mehlversorgung des Dillkreises .) Man
Der Antrag des Dillkreises auf Genehmigung

Wirtschaft mit Brotgetreide gemäß § 26 der Bun-
ordnung vom 28. Juni d. Js . ist vom Herrn
des Innern genehmigt worden. Der Kreis wird
neuen Erntejahr nicht mehr durch die Krtegsge-
(jetzt Reichsgetreidestelle) in Berlin mit Mehl der¬
en, sondern den ihm gesetzlich zustehenden Mehl¬

est durch die Mühlen des Kreises auSmahlen lassen,
.reduzierendenLandwirte (Selbstversorger) werden

* mit eigenem Getreide abgefunden, soweit dieses
®te den Selbstversorgern zustehende Getreidemenge
^ September ab von 9 auf 10  Kg . pro Kopf und
Mht . In dieser Menge ist die bisherige Zulage
M schwer arbeitende Personen mit enthalten, so
^bstversorgern eine Zulage von 50 Gramm pro

Woche vom 1. September ab nicht mehr gewährt
Mv - Die Selbstversorger dürfen nur für die Zeit
^Htember 1915 bis 15. August 1916 Brotgetreide

^orrat behalten, und zwar stehen ihnen für diese
,?^ e insgesamt pro Kopf nicht mehr als 115 Kg.

zu. wer mehr behält, macht sich strafbar. Das
^versorgte Bevölkerung erforderliche Brotgetreide
Mirage der Kreisverwaltung seitens der Gemeinde»
°-n.n sachverständige Berater aus dem Handels-

Ubte  Seite gestellt werden, in der Gemeinde auf-
. j 8«t und in Monatsraten vermahlen. Und zwar

loviel Brotgetreide vermahlen werden, daß auf
A Unversorgten Bevölkerung eine Tagesmehlmenge

umm entfällt. Bon diesen 225 Gramm werden
SW, toie  bisher den Verbrauchern zugeführt, sei es,
Mrilung unmittelbar an die Verbraucher erfolgt,
-feineren Gemeinden das Zweckmäßigste ist. sei

^iehl durch Vermittelung der Bäcker und Händler

\ in den Verkehr gegeben wird. Im letzteren Falle müssen
k die Gemeinden eine genaue Brotkarten- oder Brotbücher-
k kontrolle einführen. Die nichtverteilten 25 Gramm pro Tag

und unversorgten Einwohner verbleiben den Gemeinden als
Reserve, um daraus die Mehlzulagen für die schwer
arbeitenden Personen, soweit diese nicht Selbstversorger sind,
zu bestreiten, und um nach Möglichkeit auch den Wirtschaften
etwas Mehl zuzuweisen. Eine Zuteilung von Getreide an
Stelle von Mehl an die Unversorgten, wie sie vielfach ge¬
wünscht wird, ist gesetzlich nicht zulässig und darf auch in
Ausnahmesällen nicht erfolgen; alle dahingehenden Anträge
müssen daher abgelehnt werden. Was die aus dem Ver¬
mahlen des Getreides gewonnene Kleie betrifft, so behalten
die Selbstversorger ihre Kleie. Im übrigen wird die Kleie
innerhalb des ganzen Kreises gleichmäßig auf die Gemeinden
nach Maßgabe der im Oktober neu sestzustellenden Viebzahl
verteilt werden, wobei der Anteil der Selbstversorger in An¬
rechnung gebracht wird. Innerhalb der Gemeinden ist die
Verteilung in gleicher Weise zu regeln. Zur Unterstützung
des Bürgermeisters bei der Regelung der Mehlversorgung
ist in jeder Gemeinde eine Getreidekommisfionzu wählen,
der nicht nur Landwirte angehören sollen. Es ist zu hoffen
daß sich überall auch Beamte und Kaufleute finden, die sich
in den Dienst ihrer Gemeindestellen und bei Lösung der
schwierigen Aufgabe milhelfen. Die Getreidekommisfion hat
u. a. auch den Mehlpreis fest-zusetzen und da, wo das Mehl
den Bäckern und Händlern überlassen wird, mit diesen den
Verkaufspreis für Mehl sowohl als auch für Backwaren zu
vereinbaren. Es kann nicht zweifelhaft sein, daß dieser
Preis nach Beginn der Selbstwtrtschaft, d. h. vom
16. September ab, erheblich niedriger sein wird als bisher.

Zr Feldpostbriefe  dürfen nach einer Verfügung des
stellvertretenden Generalkommandos in der Presse nicht mehr
veröffentlicht werden. Wir bitten daher, unserer Schrift¬
leitung keine Feldpostbriefe mit Schlachtberichten und der¬
gleichen mehr zuzusenden.

Auf dem Felde der Ehre gefallen:  Leutnant
der Landwehr, Gewerbeasseffor Heinr. Antweiler,  Res .-
Jnf .-Reg. 78, geb. in Dillenburg;  SchützeRud . Finger,
Inf, -Reg. 116, aus Niederscheld.

Die Wiederwahl des Bürgermeisters Tropp zu
Odersberg  ist bestätigt worden.

Niederscheld. Vizefeldwebel Georg Nix,  im Besitz des
Eisernen Kreuzes, ist mit der Württembergischen Tapferkeits¬
medaille ausgezeichnet worden.

Frankfurt . Ein dreijähriger Knabe, der von seiner
Mutter zu Einkäufen in ein Warenhaus auf der Zeil mit¬
genommen worden war , geriet in einem unbewachten Augen¬
blick in ein offenes Balkonfenster und stürzte vom dritten
Stock auf die Straße . Das Kind fiel zunächst auf eine
Frau und schlug dann mit dem Kopf auf das Trottoir auf.
Die Frau kam mit geringen Beschädigungen davon, der
Knabe erlitt einen Schädelbruch und wurde von der Rettungs«
wache ins Bürgerhospital gebracht.

— In Rödelheim  suchte die Frau eines zum Heere
eingezogenen und zur Zeit Heimaturlaub habenden Mannes
diesen, während er sein Mittagschläfchen hielt, ;u erschießen.
Sie gab zwei Schüsse auf ihn ab und suchte sich dann selbst
zu löten. Beide find schwer, aber nicht lebensgefährlich ver¬
letzt. Die Eheleute lebten schon lange in Streitigkeiten.

Marburg . Um Abhilfe gegen die teueren Butter¬
preise  zu schaffen, kaufte die Stadtverwaltung größere
Mengen Marmelade  an , die sie gegen„Marmeladenkarten"
an die minderbemittelte Bevölkemng abgibt.

Geiß-Nidda. Kürzlich starb hier, dem „Gieß. Anz."
zufolge, eine junge Frau , deren Mann im Felde steht, wie
verlautet, an Wurstvergiftung.  Ein Soldat der Wach¬
mannschaft, sowie ein Kind der verstorbenen Frau erkrankten
unter denselben Erscheinungen, befinden sich aber auf dem
Wege der Besserung.

Krefeld, 6. Sept. Zum Hundersten Geburtstag Karl
Wilhelms, des Vertoner der „Wacht am Rhein", war gestern
die ganze Stadt beflaggt. Vor dem Denkmal des Ton¬
dichters veranstalteie der Karl-Wilhelm-Bund eine erhebende
Feier. (Das Orginal  der , Wacht am Rhein" befindet
sich bekanntlich im Herborner Altertumsmuseum.
Es ist Eigentum des Herrn Direktor Hopf von der hiesigen
Präparanden -Anstalt. Die Red.)

Berlin , 6. Sept . Die Prinzessin Adalbert von
Preußen  ist am 4. September in Wilhelmshaven von
einer Tochter entbunden worden, welche nach der Geburt
verschieden ist. Das Befinden der Prinzessin ist zufrieden¬
stellend.

Berlin , 6. Sept . Der Schlosser"Willi Krause"wurde
ermordet  im Walde aufgefunden. Als wahrscheinlicher
Mörder ist ein Mann namens Göttschau verhaftet worden,
der die Papiere des Krause besaß. Die Aneignung der
Papiere ist der Grund zum Verbrechen gewesen.

Newport News » 6. Sept . Dos Kornmagazin der
Cbeasaveake-Ohiobahn . das auf eine Million Dollar geschätzt
wird , ist mit 500 060 Buibels Korn verbrannt.

O Ein interessanter Fund . In dem etwa eine Stund
von Weimar entfernten Steinbruch Süßenborn , dessen
untere Erdschicht mit den durch wertvolle Ausgrabungen
berühmt gewordenen Taubacher Brüchen in Verbindung
steht, ist ein drei und einen halben Meter langer Tierzahn
gefunden worden.

O Eingeschränkter Telegrammverkehr mit dem Aus¬
land . Seit kurzem ist eine Einschränkung des tele¬
graphischen Verkehrs von Deutschland nach dem Ausland
eingetreten . So ist die bisher gestattete telephonische
Aufgabe von Telegrammen auch nach dem uns verbündeten
Auslande (Österreich-Ungarn und der Türkei) gänzlich
untersagt . Bei der Aufgabe von Telegrammen nach dem
Auslande am Postschalter hat sich der Aufgeber durch be¬
hördlich anerkannte Ausweisvapiere . wie Baß . Militär¬
papiere usw. zu legitimieren.

O Der älteste aktive deutsche Soldat dürfte wohl der
87 Jahre alte Lazarett -Oberinspektor Engel im Harzdorf
Thale fein. Er war schon 1870 als Lazarett -Inspektor
tätig , wurde dann Kasernen-Jnspektor und ließ sich vor
fünf Jahren pensionieren. Als der Krieg ausbrach, wurde
Engel zur Einrichtung eines Lazaretts nach Oschersleben
berufen, von wo er als Oberinspektor ans Lazarett
Hubertusbad in Thale kam.

© Die gewaltigen Überschwemmungen in Bari (Süd-
ltalien. Provinz Avulien) haben ungeheuren Schaden

f angerichtet. Die letzte große Überschwemmung ereignete
j sich 1905. Damals hatte man die Notwendigkeit der
; Konstruktion eines groben Kanals mit der Mündung ins
5 Meer , in dem sich alle Bäche des hügeligen Hinterlandes

sammeln, erkannt. Dieser Kanal ist nach zehn Jahren
noch nicht fertig geworden. Bei dem jetzigen Unglück
stürzten viele Häuser ein, ohne daß den Bewohnern Hilfe
zuteil werden konnte. Viele Menschen wurden im Schlafe
überrascht und kamen elend um. Zahlreiche Verwundete
wurden in die Krankenhäuser gebracht. Der Schaden ist
unberechenbar. Immer noch stürzen vom Unwetter unter¬
waschene Mauern ein. Zahlreiche Familien haben ihre
ganze Habe verloren. Auch die Umgebung Baris ist
völlig verwüstet. Man zählt bis jetzt 19 Tote in Bari,
zwei in Capurso, zwei in Triggiano und außerdem 56 Ver¬
letzte, darunter viele Leichtverletzte.

© Mangel an Kleinmünze in Petersburg . In
Petersburg wird der Mangel an Silber - und Kupfer¬
münzen immer drückender und gab wiederholt Anlaß zu
Unruhen . Die Staatsbank und andere Banken wurden'
vom Publikum förmlich gestürmt, das Papiergeld in
Silber und Kupfer umwechseln wollte. Kaufleute und
Händler wollen nur dann Papierrubel wechseln, wenn
mindestens für einen halben Rubel gekauft wird . Der
Stadthauptmann machte bekannt, daß jedermann berechtigt
sei, bis fünf Rubel Papier in Münze einzuwechseln.

© Zerstörung einer finnischen Brücke . Dem nor¬
wegischen Blatt „Aftenposten" gingen Nachrichten zu. nach
denen die Eisenbahnbrückeüber den Pajoviken bei Ekenaes,
die seit Kriegsbeginn unterminiert war , durch einen
Blitzschlag, der die Minen zur Explosion brachte, zerstört
worden sst. Die Wirkung der Explosion war furchtbar.
Der Wachtposten wurde sofort getötet. Große Steinblöcke
wurden bis in die Stadt geschleudert. Die Brücke war
Qn0 Meter lang.

Geographie und Krieg . Die französischenGeographie¬
lehrer und die Herausgeber von Atlanten und Geographie¬
büchern sind, wie der „Figaro " schreibt, gegenwärtig in
arger Verlegenheit. Die Lehrer wollen ihren Schülern
nicht Dinge beibringen, die morgen vielleicht schon falsch
sein werden, und die Verleger halten mit neuen Ausgaben
von Atlanten und Schulbüchern zurück, um sich nicht Ware
hinzulegen, die bald wertlos und unverkäuflich sein dürfte.
Nr Auch ein „neutraler " Kriegsbericht ! In dem be¬
kannten, sonst durchaus ernsten amerikanischen Fachblatt
„Financial Chronicle" finden wir i« der Übersicht über
die kriegerischen Ereignisse der dritten Augustwoche den
Fall von Nowogeorgiewsk wie folgt : „Die Deutschen
stellen die Behauptung auf, in dieser Festung 7 Generale,
700 Geschütze und „einige Leute" erbeutet zu haben." Da
der Generalstabsbericht schon in seiner ersten Mitteilung
von 85 000  Mann sprach (später wurde diese Angabe noch
erhöht ), kann man ermessen, welch hohe Ansprüche man in
Newyork an Hindenburg stellt.
^ Schweige « ist Gold ! Ein witziger Zensor scheint in
der böhmischen Stadt Reichenberg seines Amtes zu walten.
In einer der letzten Nummern der „Reichenberger Zeitung"
steht eine Notiz mit der Überschrift: „Schweigen ist Goldl"
Alles übrige hat der Zensor gestrichen! Wodurch ihm
gelungen ist, den Vorteil des Schweigens sichtbar zu
machen.

„Deutschland über alles " in Spanien . Unter den
Spaniern , die begeisterte Anhänger und Verehrer Deutsch¬
lands sind, sind am begeistertsten die Jaimisten (wie die!
ehemaligen Carlisten jetzt genannt werden). Um ihrer
Bewunderung für Deutschland Ausdruck zu verleihen,
singen sie jetzt, wie der „Temps " mit großer Betrübnis
feststellt, nach der Melodie des „Deutschland, Deutschland
über alles " eine Hymne, deren erste Strophen in deutscher
Übersetzung lauten : „Da die Jaimisten auf ihrem Schilde
dasselbe Wappen haben, lieben und bewundern sie das
edle deutsche Volk. Es lebe Spanien und Deutschland!
Mögen sie vereint zu Gott emporschauen! Niemand wird
sie besiegen können, wenn die beiden vereint sind." Das
Lied ist natürlich sehr schmeichelhaft für uns , das An¬
erbieten spanischer Hilfe sicher gut gemeint. Aber schließ- !
lich wird es auch ohne solche gehen.

Wie übersetzt man „Filialen " ? Sehr witzig schreibt
„Gottlieb " im Tag unter der Überschrift: „Fremdworts ": !

Diesen ganzen Erdball lang
Wandert der Verdeutschungsdrang.
In Gallipolis Bezirken.
Tätigen ihn heut die Türken.
Schon zu wiederholten Malen,
Wünscht sich England dort Filialen,
Es erhielt in diesen Tagen
Statt Filialen. .̂Niederlagen".

Din Veteran als „jüngster Leutnant ". Die Königs-
berger Hartungsche Zeitung teilt einen Brief mit, den am
Schlachttag von Noisseoille (31. August) Königsberger
Kampfgenossen jener Zeit von einem Mitglied ihrer Gruppe i
erhielten . Er lautet:

Meine lieben Kriegskameradenvon 1870/71:
Wie alljährlich, io will ich mich auch in diesem größere

Jabre 1915 wieder melden, um mit euch der Lage von
Noisseoille. 31. August und 1. September 1870. zu gedenken,
und zwar diesmal nach 45 Jahren des Friedens wieder als
Kriegsfreiwilliger. Seit Mai bin ich hier im russischen Kriegs¬
gefangenenlager Vizefeldwebel: meine russischen Sprach-
kenntniffe vor allem, aber auch meine Rüstigkeit (trotz der
vollendeten 70 Jahre ), mein Pflichteifer und. mein Verstehen
der russischen Eigenart und Sitte , haben nur nach schwerer
Dienstzeit als Kompagnieführer einer russischen Gefangenen-
komvaanie (500 Mann) die vollste Anerkennung meines
Obersten eingetragen. Ich bin sozusagen ein Mädchen für
alles - Gottesdienst. Sangerchor, Arrestbaus, die Werk¬
stätten usw. Dazu bin ich Vertrauensmann aller Knegs»
gefangmen ^ Landwehroffizier eingegeben und werde
dann das Amt eines Gerichtsoffiziers erhalten , da ich der
einzige bin. der fertig russisch schreibt und spricht. Wie
stolz werde ich sein, wenn ich als der Älteste der Garnison
mit 70 Jahren „der jüngste Leutnant " sein werde und nach»
hole. was ich 70/71 nicht erreichen konnte. — Euch allen

D Warnung vor sogenanntem Bntterstreckpulver . DaS
Berliner Polizeipräsidium erläßt folgende Mahnung : „In
neuester Zeit wird in marktschreierischer Weise der Versuch
gemacht, sogenanntes „Butterpuloer zum Sttecken von
Naturbutter und Kunstbutter" zu vertreiben, von dem der
Inhalt eines Beutels unter Zusatz von einem halben Liter
Wasser oder Milch sowie einem Pfund Butter geeignet sein
soll, mehr als zwei Pfund „Butteraufstrich" zu liefern. Die
amtliche Untersuchung eines derartigen Erzeugnisses hat
ergeben, daß ein Beutel des sogenannten Butterpulvers zum
Preise von 40 Pfennig lediglich aus einem gelb gefärbten
Gemisch von 40 Gramm Kartoffelstärkemebi und 10 Gramm!
Kochsalz besteht. Hiernach ist die Bevölkerung selbst in der
Lage, sich über den „Wert" des sogenannten Butterpulvers ./



vor Denen NaüialMung zu warnen sich ein Fabrikant nicht
zu scheuen wagt , ein Urteil zu bilden. Der Polizewrasidem
warnt dringend vor der Ausbeutung der Bevölkerung durch
solche Erzeugnisse sowie vor der gewerbsmäßigen Ver¬
fälschung von Butter und Margarine .'

□ Keine Pakete zur Armee v. Gallwitz . Bis auf
weiteres können Privatgüter » und Paketsendungen an
Heeresangehörige der zur 12. Armee (General v, Gallwitz)
gehörigen Truppen nicht angenommen werden. Bei Bweuein
über die Trupvenzugehörigkeit wird vorherige Anfrage bei
dem nächsten Militärpaketdepot mittels der bei ieder Post¬
anstalt erhältlichen grünen Doppelkarten empfohlen.

Weilbmker Wetterdienst.
Aussichten für Mittwoch: Trocken und vielfach heiter,

etwas wärmer als heute, schwache Luftbewegung.

Letzte Nachrichte«.
Aus dm Berliner Morgenblättern.

Berlin,  7 . Sept. Im „Berl. Lokalanzeiger" werden
an leitender Stelle Italiens Kriegs ziele  besprochen:
Als das Ministerium Salandra-Sonnino stch entschloß, dem
bisherigen Verbündeten den Krieg zu erklären, hatte es ge¬
wiß kein anderes Ziel, als die angebliche Befreiung uuer-
löster Brüder. Hätte Oesterreich die bekannten Bedingungen
erfüllt, die sich auf die Abtretung von Südtirol, Friaul und
die Herstellung eines unabhängigen triestinischen Staates
beschränkten, so würde der jetzigen Regierung das Schicksal
der lateinischen Schwesternation ganz gleichgültig gewesen
sein. — Cadorna übernahm den Oberbefehl mit der Er¬
klärung, daß er den Erfolg des Feldzuges nur verbürgen
könne, wenn das ganze italienische Heer ungeteilt gegen
Oesterreich-Ungarn marschiere. Nichts kann den italienischen
Staatsmännern den ungeheuren grundlegenden Fehler ihrer
folgenschweren Entschlüsse vom Mai klarer beweisen als die
Tatsache, daß sie sich schon jetzt nach dreimonatiger Krieg¬
führung genötigt sehen, den Vorsatz, mit dem fte in den
Krieg gezogen sind, den englischen Machenschaften zu opfern
und die warnende Stimme ihres Heerführers mißachtend,
ihre Kräfte zu zersplittern. Jetzt seien schon zwei Wochen
seit der Kriegserklärung an die Türkei verstrichen und doch
sei noch kein Schuß aus einem italienischen Gewehr auf
einen Türken abgefeuert worden. In solcher Art der
Kriegführung offenbare sich nicht der feste Wille zu ent¬
schlossener Tat, sondern die Unsicherheit, die dem eigen sei,
der unter fremden Druck handele und zögernd für fremde
Interessen Opfer bringe. Auch diese Opfer würden nutzlos
sein, mögen auch Italiens Kriegsziele, die den Lenkern seiner
Politik vorschwebten, als es in diesen neuen Krieg zog, noch
so fein gewählt sein. Der Weg, den es jetzt betreten habe,
sei ihm von anderen gewiesen worden. Italien sei dem ihm
vorhergesagten Schicksal nicht entgangen. Es sei schon heute
nicht mehr Herr seiner Entschlüffe.

— Aus Deutsch -Ostafrika  erhält, wie verschiedene
Morgenblätter melden, die „Köln. Volkszeitung" briefliche
Mitteilungen eines Paters, aus denen hervorgehl, daß die
Eingeborenen nach wie vor vollkommen loyal find. Fort¬
gesetzt kommen Anhänger des Christentums aus vielen Etn-
geborenendörfern zu den Missionaren mit der Bitte, die
Behörden zu ersuchen, sie in die Truppe einzureihen, damit
sie unter deutscher Flagge kämpfen können. Der Bedarf
unserer Schutztruppe ist reichlich gedeckt. — Die Haltung
der Eingeborenen mohamedanischen Glaubens ist geradezu
vorbildlich. Die Kunde von der Verkündung des heiligen
Krieges gegen unsere Feinde hat bei ihnen allen große Be¬
geisterung erweckt. Dem Feinde dürfte es nicht gelingen,
ins Innere der Kolonie einzudringen. In mehreren Fällen
wurden bereits die Engländer durch von Deutschen geführte
Eingeborenentrupps unter erheblichen Verlusten weit über
die Grenze zurückgeschlagen.

Ein englischer Kreuzer versenkt. ,
Berlin,  7 . Sept. (WTB.) Laut Meldung eines

unserer Unterseeboote, das mit dem Unterseeboot, U 27"
auf See zusammengetroffen ist, hat letzteres Boot etwa am
10. August einen älteren englischen Kreuzer westlich der
Hebriden versenkt.

,U 27" selbst ist nicht zurückgekehrt. Da es seit langer
Zeit auf See ist, muß mit seinem Verlust gerechnet werden.

Am 10. August7 Uhr nachmittags ist wiederum ein
deutsches Unterseeboot von einem englischen Paffagierdampfer
mit Geschützen beschaffen worden. Das Unterseeboot hatte
versucht, den im Bristol-Kanal angetroffenen Dampfer durch
einen Warnungsschuh zum Anhalten zu bringen.

Ter Stellvertreter des Chefs des Admiralstabes:
gez. Behncke.

Ruffische Mißstimmung über Italien.
Rotterdam,  7 . Sept. (TU.) Aus Petersburg wird

gemeldet, daß man in dortigen politischen Kreisen sehr unge¬
halten über Italien sei, weil es immer noch keine Anstalten
treffe, der Kriegserklärung an die Türkei Folge zu leisten.
Alle Meldungen aus Rom besagen, daß dort selbst noch nicht
die geringsten Anhaltspunkte über die kriegerischen Pläne
gegen die Türkei vorliegen; es heißt nur, daß ein solcher
gegenwärtig im Hauptquartier ausgearbeitet werde, wo der
König, Cadorna und Salandra weilen.

Joffre im italienischen Hauptquartier.
Lugano.  7 . Sept. (TU.) General Joffre ist. wie

jetzt bekannt wird, zum Besuch des Königs und des General¬
stabschefs Cadorna nach Italien gekommen. Der König
verlieh Joffre das Großkreuz des MilttärordenS von Savoyen.
Joffre weilte zwei Tage im Hauptquartier und besichtigte
die hauptsächlichsten Teile der Front.

Bevorstehende neue Landung der Engländer
an den Dardanellen.

Zürich,  7 . Sept. (TU) „Tribuna" erfährt aus
Athen, England beabsichtigt an den Dardanellen 500 000
Mann zu landen. Die bei Anaforta gelandeten fünf
Divisionen seien nur ein Teil dieser großen Landungsarmee.

England weigert sich. Kohlen zu liefern.
Lugano,  7 . Sept. (TU.) Das Blatt „Provincia

dt Como" weist auf die unhaltbaren Verhältnisse hin, denen
infolge der allgemeinen Teuerung die Bevölkerung ausgesetzt
ist. Andauernd weigert sich England, Kohlen zu liefern.

Diese Weigerung drohe Italiens Industrie völlig lahmzulegen.
Dabei steht der Winter vor der Tür und mit Bangen fragen
sich die italienischen Familien, woher sie Kohlen nehmen
sollen. Die Kohlenpreise sind schon heute um das Dreifache
gestiegen und der Gebrauch der Kohle nahezu ausgeschloffen.

Bringt das Gold zur Reichsbank!
Mk. 1000 Millionen in Goldmünzen werden schätzungs-

weise immer noch zurückgehalten, ein Beweis, daß es auch
jetzt noch genug ängstliche Gemüter gibt, die sich vom Golde
nicht trennen können. Das kann und darf nicht sein, viel¬
mehr muß es jeder Deutsche als Ehrenpflicht ansehen, ange¬
sichts der herrlichen Waffentaten der Unfern draußen nicht
zurückzubleiben, sondern hinter der Front an der finanziellen
Rüstung des Vaterlandes eifrig mitzuarbeiten, wozu das
Einsammeln und die Ablieferung des Goldes eine wichtige
Handhabe bietet. Die Rückflüsse haben in letzter Zeit merk¬
lich nachgelassen, helft alle mit, daß sich dies ändert, werdet
nicht müde, immer von neuem zu sammeln und zu werben)
damit kein Goldstück zwecklos im Kasten bleibt, sondern auch
wirklich alles Gold, jede Krone, der Reichsbank zugeführt
wird!

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen.

KrkKMttMKchrmg.
Betrifft:

Beschaffung von Saatgut.
In anbetracht der großen Bedeutung, welche der Ver¬

wendung von neuem, hochgezüchtetem Saatgetreide zukommt,
beabsichtigt der Dillkreis, den Bezug und Vertrieb von
Saatgut aus den anerkannten naffauischen Saatgutwirt-
schaften zu vermitteln.

Alle Interessenten aus hiesiger Stadt werden auf vor¬
stehendes aufmerksam gemacht und gebeten, ihren Bedarf an
Saatgut bis spätestens Mittwoch , de« 8 . d. Mt ».,
abends 7 Uhr . bei dem Unterzeichneten schriftlich an¬
zumelden.

Ich mache noch besonders darauf aufmerksam, daß alle
diejenigen, welche Saatgut beantragt haben, ohne selbst
Getreide gezogen zu haben, von diesem Anerbieten Gebrauch
machen müssen, da sie sonst kein Saatgut zugewiesen erhalten
bekommen.

Herbor « » den 5. September 1915.
Der Bürgermeister: Birkenvahl.

§i 'critz cKazten !

Kekmmlmachrmg.
Die Reichsunterstützungsgelder werden iw

tember an folgenden Tagen während der bekamt
auf der Stadtkaffe zur Auszahlung gelangen: **

Mittwoch, den 8. September,
Mittwoch, den 15. September,
Mittwoch, den 22. September,
Montag, den 29« September.

Den Unterstützungs-Empfängern wird eatyfoy,
Bekanntmachung auszuschneiden und aufzubewahr^ ^

Herborn, den 5. September 1915.
Der Bürgermeister: Birkend^

KrlegsversicherüT^
Äir schließen neue Lebensversicherungen mit ftti«

für alle Kriegsteilnehmer ju günstigen Bedingung
Zahlung der vollen versicherten Summe auchin j
todesfalle garantiert . ! Keine RachschußverbiM,
Kostenfreie Angebote durch uns direkt oder unsere? e]

Magdeburger Lebenzverficherungz-Geseh
(Alte Magdeburger . gegrüud. 1835.)

Keimalvertretimz
Gleichzeitig empfehlen wir uns als Zeit,
stelle für die 3. Kriegsanleihe. ■

0 , danke nein!

Nur Schuhcreme Pilo darf es:

fürden
Hausputz

Iuul Einmlllhe«
empfiehlt:

Satteyl-Effis»
Mein-Effig.

WigEffeuz»
Saliryl»

Pergament»mittelu.I
Gervürxr tu Mn  Ormtitat.
Progerie ft. poeinds,

Herbor « .

Q&xX tud  SiiO'&i/M'S
&$caz >Oznsteiw

fflez&ozn fyVien

eBez-Cin, den j.  Septem -C’e't. 1915.

Kupfer
Ersah Kessel

in Gußeisen , Stahlblech,
innen und außen emailliert,

in allen Größen vorrätig.
Carbid Steh «und Häuge-
Lampeu, sowie Ersatzteile

vorrätig.

Ford.Be#d«rJerliorn,
am Bahnhof.

Färbez«Hause

Ein zuverlässiger

Arbeiter
gesucht.
Otto Schramm , Herbor« .

Zuverlässiges, einfaches

Mim
Witwe, erfahren in Küche und
aller häuslichen Arbeit, zu einer
Dame gegen guten Lohn gesucht.

. Frau Drnllma «« .
Metzlar .Lahn,Bahnhofstr.44

1 Treppe.

kür die vielen Beweise inniger Teil¬
nahme bei dem schmerzlichen Verluste
unseres lieben Gatten und Vaters sprechen
wir hiermit unseren herzlichsten Dank at&j

Herborn , den 27. September 1915.

Frau Aug. Busche
Karl Busche.

' • nur mit echten

{Keihnamfs Farben
1Schutzmarke:Fuchskopf im Stern.ammmmmmm

Im Kampfe für sein so teueres Vaterland erh^
unser inniggeliebter, herzensguter einziger Sohn
Bruder,

Karl Ahfens, cand. phil.1

Hepfel
verkauft

Herborner Pumpenfabrik.

Kutscher
gegen hohen Lohn sofort gesucht.

1 Oberförsterei Driedorf.

Leutnant der Res. im Inf.*Reg. Nr. 186,
im Alter von 24 Jahren eine schwere Verwundung, der er a
6. September erlag.

Herborn , den 7. September 1915.
Im tiefsten Schmerz:

Landeswegemeister Ahrens U. F*"® j
Henny Ahrens.

Die Beisetzung findet in Herborn statt und wird der Tag der BeerdigU®®P
bekannt gegeben. — Man bittet, von Beileidsbesuchen abseben zu w m
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